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Bücherflohmarkt voller Erfolg
Erlös der Aktion in Höhe von 4.000 Euro kommt vollständig 
der durch einen verheerenden Brand zerstörten Anna Amalia 
Bibliothek in Weimar zugute

sra. Beim Brand der Anna Ama-
lia Bibliothek in Weimar wur-
den im vergangenen Jahr neben 
einem großen Teil der histori-
schen Bausubstanz und Werken 
der bildenden Kunst vor allem 
kulturgeschichtlich einmalige 
Buchbestände zerstört. Der be-
schädigte Buchbestand muss 
aufwändig und mit immensen 
Kosten restauriert werden. Ohne 
breite Unterstützung von vielen 
Seiten ist diese Aufgabe nicht zu 
leisten. Aus diesem Grund haben 
es sich die Gießener Bibliotheken 
zur Aufgabe gemacht, die Anna 
Amalia Bibliothek mit Hilfe einer 
Spendenaktion zu unterstützen.

Der gemeinsame Bücherfloh-
markt der Universitätsbibliothek 
der JLU, der Bibliothek der Fach-
hochschule Gießen-Friedberg 

und der Stadtbibliothek zum 
Jahresende 2004 im Foyer des Uni-
Hauptgebäudes lockte zahlreiche 
Interessierte an. Angeboten wur-
den rund 3.000 Bände aus allen 
Wissensgebieten, ergänzt durch 
viele belletristische Bücher. 

Breite Zustimmung fand aller-
seits die Tatsache, dass der Erlös 
des Bücherflohmarkts vollstän-
dig der Anna Amalia Bibliothek 
in Weimar zugute kommt. Spon-
tan unterstützten zahlreiche Bü-
cherfreunde diese Aktion durch 
weitere Geld- und Buchspenden. 
Insgesamt konnten 4.212,96 Euro 
eingenommen werden.

Von dieser guten Idee über-
zeugt, wurde von vielen Seiten 
der Wunsch nach einer Wieder-
holung der erfolgreichen Spen-
denaktion geäußert. 

Erstmalige Aktion mit großer Resonanz: Wer schon in den ersten Stun-
den Bücherschnäppchen ergattern konnte, durfte sich freuen. Wer zu 
spät kam, hatte das Nachsehen. 
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hl 800.000 Bücher Raub der Flammen

Rückblick nach 60 Jahren: Beim Brand der Gießener Universitätsbibliothek am 11. Dezember 1944 wur-
de 90 Prozent des Bestandes zerstört – Trotz Einsturzgefahr arbeiteten die Bibliotheksmitarbeiter nach 
Kriegsende im Keller weiter

Von Susanne Ramsbrock

Als die Universitätsbibliothek 
1944 von alliierten Bombern in 
Schutt und Asche gelegt wurde, 
hatte sie kaum zehn Prozent ihres 
Bestandes ausgelagert. Der Grund 
für diesen erstaunlich scheinen-
den Umstand war die verstärkte 
Nutzung der Bibliothek in Folge 
der Förderung „kriegswichtiger“ 
Studiengänge wie Medizin, Ve-
terinärmedizin und Landwirt-
schaft. Die Bücher sollten trotz 
der brisanten Situation weiterhin 
zur Verfügung stehen. 

Unterstrichen wurde dies zu-
sätzlich durch eine ministerielle 
Weisung, die man wohl zunächst 
allzu wörtlich nahm. Ausgelagert 
wurden daher nur die besonders 
wertvollen Bücher, Inkunabeln 
und Handschriften sowie wenig 
benutzte Literatur und Dublet-
ten. Später fanden sich weder ge-
eignete Lagerräume noch Trans-
portmöglichkeiten für weitere 
Verlagerungen des Bestandes. 

Das Inferno brach mit dem 
dritten schweren Luftangriff am 
11. Dezember 1944 zwischen 11 
und 12 Uhr über die Universitäts-
bibliothek herein. Innerhalb kür-
zester Zeit standen die obersten 
Stockwerke des Büchermagazins 
in hellen Flammen. Ein Stück ge-
schmolzenes Eisen von einem der 
Träger, an dem noch verbrannte 
Buchseiten haften, zeugt noch 
heute von den unglaublichen 
Temperaturen. Um wenigstens 
den Verwaltungstrakt zu ret-
ten, versuchte der anwesende 
Bibliothekar Mittermaier, einen 
Löschschlauch an den Hydranten 
vor Ort anzuschließen. Die städ-
tischen Leitungen führten aller-
dings kaum noch Wasser. An ein 
Löschen des Brandes war nicht 
mehr zu denken. 

Da das Gebäude nicht mehr be-
treten werden konnte, versuchte 
dieser Mitarbeiter der Universi-
tätsbibliothek mit weiteren An-
wesenden, wenigstens die noch 
nicht ausgelagerten Kataloge 
durch ein Kellerfenster im Ver-
waltungstrakt zu bergen. Dank 
dieser erfolgreichen Aktion blie-
ben die Nachweise der verloren 
gegangenen Bücher erhalten. 

Auch Personalakten konnten 
auf diese Weise gerettet werden, 
andere Verwaltungsakten leider 
nicht. Sie wurden wie die Bücher 
ein Raub der Flammen.

Im Laufe von drei Tagen brann-
te der 1904 bezogene Jugendstil-
bau in der Bismarckstraße völlig 
aus und mit ihm annähernd 90 
Prozent des Buchbestandes. Über 
500.000 Buchbände und mehr als 
300.000 Dissertationen fielen den 
Flammen zum Opfer. Die Papyrus-
sammlung überstand zwar den 
Luftangriff im Tresor der Dresd-
ner Bank, erlitt aber durch einen 
Wassereinbruch teilweise starke 
Schäden. Die Universitätsbiblio-
thek wurde mit einem Schlag auf 
den Stand der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts zurückgeworfen. 
Die geretteten historischen Be-
stände und Kataloge zeugen auch 
heute noch von einer fast 400-jäh-
rigen Bibliotheksgeschichte.

Der Neuanfang nach Kriegsen-
de begann für die Universitätsbib-
liothek mit einem Bestand von 
ca. 48.000 Büchern und einigen 
wenigen Zeitschriftenbänden. 
Diese wurden im internationa-
len Format neu katalogisiert und 
in die heute bekannten Katalog-
kästen einsortiert. Die geretteten 
Kataloge bestanden dagegen aus 
einzelnen Zetteln, die in den so 
genannten „Gießener Kapseln“ 
aufbewahrt wurden. 

Diese vom Gießener Buchbin-
der Sann erfundenen Kapseln 
wurden sogar auf der Weltausstel-
lung in Chicago 1892 ausgezeich-
net. Sie ermöglichten ein Blättern 
in den Zettelkatalogen, ohne die 
einzelnen Zettel herausholen zu 
müssen. Obwohl die alten Kata-
loge nach den Kriegsverlusten zu 
über 90 Prozent Titelkarten von 
verbrannten Büchern enthielten, 
wurden sie weiterhin als biblio-
graphische Nachweise genutzt. 
Ob ein in den Kapseln gefundener 

Titel den Krieg überstanden hatte, 
musste anschließend im neuen 
alphabetischen Katalog überprüft 
werden. 

Auch von der baulichen Sub-
stanz der Universitätsbibliothek 
blieb nach dem Inferno wenig 
Nutzbares zurück. Das Bücher-
magazin war zu einem „wüsten 
Haufen“ verbogener Eisenträger 
zusammengefallen. Vom Ober-
geschoss des Verwaltungstraktes 
standen nur noch die Außen-
wände. Der Boden des Lesesaals 
war zur Hälfte ins Erdgeschoss 
gestürzt. Erhalten blieben nur der 
Keller und drei Räume im Erdge-
schoss. In diesen Räumen wurde 
nach Kriegsende weitergearbeitet 
– trotz an der Front angebrachter 
Schilder: Betreten wegen Ein-
sturzgefahr verboten!

Im Erdgeschoss, das nur mit 
einem Notdach bedeckt war, 
standen die erhaltenen Buchbe-
stände. Die Fenster konnten aber 
nicht wieder verglast oder zumin-
dest dicht verschlossen werden. 
Feuchtigkeit und Kälte erschwer-
ten die Arbeit und setzten den 
kaum geschützten Büchern kräf-
tig zu. Nach jedem Regen musste 
das Wasser eimerweise hinaus 
geschöpft werden. Begehbar wa-
ren die Räumlichkeiten dann nur 
über provisorisch verlegte Holz-
planken. Da nur die Kellerräume 
beheizt werden konnten, verlager-
te sich der gesamte Bibliotheksbe-
trieb auf etwa 70 Quadratmeter. 
Im Dezember 1949 verbesserte 
sich die Lage durch ein zweites 
Notdach. Trotz dieser Widrigkei-
ten wurde bis zur Fertigstellung 
des Neubaus im Jahr 1959 in der 
Ruine weitergearbeitet.

Hinter den Ruinen der zerstörten Universitätsbibliothek in der Bismarckstraße sieht man den damaligen 
Neubau. 

Unter großen Mühen gerettet: Die so genannten „Gießener Kapseln“, 
die ein Blättern in den Zettelkatalogen ermöglichten, ohne dass einzel-
ne Zettel herausgeholt werden mussten.

Raub der Flammen: Nach dem Brand konnte das Gebäude der Universi-
tätsbibliothek nicht mehr betreten werden.

1000. Online-Dissertation 
Erfolgsgeschichte der „Giessener Elektronischen Bibliothek“ 
(GEB): Hervorragende Position im deutschlandweiten Vergleich

ra. Die „Giessener Elektronische 
Bibliothek” bietet Promovenden 
die Möglichkeit, ihre Dissertati-
on elektronisch im Internet zu 
publizieren. Die erste Online-Dis-
sertation wurde bereits am 21. Ju-
li 1998 veröffentlicht. Inzwischen 
wird mehr als die Hälfte aller Gies-
sener Promotionen elektronisch 
publiziert. Schließlich konnte im 
Wintersemester die tausendste 
Online-Dissertation angenom-
men werden. 

Im deutschlandweiten Ver-
gleich steht Gießen damit unter 
den Hochschulen mit den meis-
ten Online-Dissertationen, weit 
vor Marburg und Frankfurt. Mit 
dieser Erfolgsgeschichte hoffen 
die Verantwortlichen auch wei-
terhin in der Statistik der Deut-
schen Bibliothek unter dem „high 
score” der abliefernden Universi-
tätsbibliotheken zu stehen.

Die Publikation in der „Gies-
sener Elektronischen Bibliothek” 
erspart Doktorandinnen und 
Doktoranden den Druck einer 
größeren Auflage und damit Zeit 
und Geld. Durch die formale 

und inhaltliche Erschließung der 
elektronischen Publikationen 
können die Dokumente sowohl 
in lokalen und überregionalen Bi-
bliothekskatalogen als auch von 
Suchmaschinen (beispielsweise 
Google) gefunden werden. Welt-
weit kann jederzeit auf die Veröf-
fentlichung zugegriffen werden. 
Möglich ist auch eine Integration 
multimedialer Bestandteile wie 
Videos in elektronische Publika-
tionen. 

In der „Giessener Elektroni-
schen Bibliothek“ werden aber 
nicht nur Dissertationen, Habi-
litationen und Diplomarbeiten 
publiziert, sondern auch zahlrei-
che Arbeitspapiere, Forschungs-
berichte und andere Publikatio-
nen von Universitätsangehörigen. 
So kamen allein im vergangenen 
Jahr 317 weitere Dokumente hin-
zu. Dadurch erhöhte sich die Ge-
samtzahl der Veröffentlichungen 
auf mehr als 1.500.

Nähere Informationen: 
http://geb.uni-giessen.de.
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Die 1000. Online-Dissertation in der „Giessener Elektronischen Biblio-
thek“ war der Bibliotheksleitung einen besonderen Glückwunsch und 
einen Blumenstrauß wert. (v.l. GEB-Mitarbeiterin Johanna Hoffmann, 
Promovend und Autor Oliver Preiss sowie Susanne Ramsbrock, verant-
wortlich für die UB-Öffentlichkeitsarbeit.)
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